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Freiherr von
Rukteschell in der Kanzlei sei-
nes Regiments in Petérsburg

Links: Freiherr von Rukteschell
(rechts oben) spielt heute in ei-
ner Zigeunerkapelle Mandoline

Aufnahmen «Report-Hössly»

Als in Rußland die Revolution ausbrach, sind Tau-

l sende aller Berufsklassen ins Ausland geflüch-
tet. Von diesen Flüchtlingen haben jene eine äußerst

bewegte Zeit durchmachen müssen, die früher am

Hofe waren, die in der Armee des Zaren eine Rolle

spielten und unzählige Künstler, die sich einst gro-
ßer Beliebtheit erfreuten. — Heute ist die Zahl der

russischen Auswanderer, die sich nach dem Kriege

in Berlin festgesetzt hatten, auf ca. 15 000 gesunken.

^Den meisten ist es inzwischen gelungen, ihren frü-
'heren Beruf wieder aufzunehmen. Bei jenen russi-

sehen Emigranten jedoch, die einst der Gesellschaft

angehörten, bei den Offizieren der Zarenarmee, den

früheren Diplomaten, den verwöhnten Hofdamen und

den gefeierten Künstlern sieht es wesentlich anders

aus. Einige haben allerdings den Zusammenbruch

nicht überwinden können. Da ist z. B. auf dem rus-

sischen Friedhof in Berlin-Tegêl das einfache Grab

von Swerebejews, des letzten kaiserlichen Botschaf-

ters in Berlin, der im Jahre 1920 als Flüchtling zu-

rückkam. Die Mehrzahl hat sich in ihr Schicksal zu

finden verstanden. Russische Fürsten sind heute

Taxichauffeure, die französische Botschaft in Bei-

lin beschäftigte einen russischen Obersten als Por-

tier. Andere sieht man als Kellner oder Musiker in

den Restaurants und Nachtlokalen, in denen sich die

teilweise so uneinigen russischen Emigranten nn

mer wieder zusammenfinden. Modesalons beschä

tigen Damen des russischen Adels. Früher von gro

ßem Glück umgeben, kämpfen diese Frauen in den

verschiedensten Berufen durch schwere Zeiten.
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